
Doctrina et consolatio
Fur katechetischen Funktion der Trost- un: Leichenpredigt

bei Johann Mathesius
Von Stefan Michel

Am Februar F5 starb Sibylle Mathesius, mıiıt der Johann Mathesius seit 15472

glücklich verheiratet SEWESCH WAar. Der Tod seliner Frau sollte das Leben des
Reformators un: Pfarrers VO  - Joachimsthal, der 1im E Lebensjahr stand, erheblich
verändern. Er hatte NU  . seıine Stütze, Freundin un: Multter seiner sieben Kinder
verloren.“ Immer wieder klagte seitdem ber seine Traurigkeit un: den Verlust
seiner Partnerin.” Die Irauer un! das fortschreitendene Alter, das sich ın Erkran-
kungen emerkbar machte, gaben vermutlich den Ansto{(ß ZALT. verstärkten Beschäf-
tigung mıt den Themenkomplexen Tod un Irost für Sterbende un: ihre Ange-
hörigen Dabei konnte Mathesius auf reformatorische Gedanken zurückgreifen. Dies

zeigt sich besonders in seinen redigten Urc die Konzentration auf die ec  er-
tigungslehre un die Christologie. Seine redigten werden einer exemplarischen

ZUT Einübung 1n die AaArs moriendi. Darın wollte den Hörern un: Lesern die
Angst VOT dem Tod nehmen SOWIl1le das Vertrauen un die Hoffnung auf das Ver-

Der Beitrag gibt die stark überarbeitete Fassung me1lnes ortrags auf der Frühjahrstagung ZUr

Wittenberger Reformation „Rezeption und Verbreitung der Reformation Beispiel VOIl Johannes
Mathesius (1504-1565)” und März 2004 wider. Für Anregungen danke ich Prof. Dr. Irene

Dingel, Prof. Dr. Volker ‚epp1n, Prof. Dr. Johannes Helmrath und Dr Andres Straisberger.
die Grabschrift, die Mathesius seiner Tau dichtete: Schöne geistliche Lieder/ m' etlichen

Sprüchen nnd Gebetlein, mıt kurtzer aufslegung. Item: Epitaphia der Grabschriftten/ des alten
Herrn lohan. Mathesii seligen. Alles mıt fleifß gebracht/ un! einfeltigen Christen
utz inn druck verfertiget/ Durch Felicem Zimmermannum loachimucum. Miıt Röm. Key. Maı.
Freiheit. Johan. Samlet die ubrigen brocken/ da{ß nichts umbkomme, Nürnberg 1580, DE 4V

Vgl. eorg Loesche, Johannes Mathesius. Eın Lebens- unı Sittenbild aus der Reformationszeıt,
Bde., Gotha 1895, besonders I 113—-120 un! Z A DIie beiden hatten vier Söhne Johann (>+

Paul (>+ Eutichius (1552-1565 [ vgl. Mathesius, Des ten Herrn Simeon1s Trostpsalm,
4"]) und Caspar un! reıl Töchter Sibylla, Christine und Margarethe. Be1 der Geburt

der letzteren verstarb die utter.
Vgl Johann Mathesius, Leichenreden. ach dem Urdruck (1559) Verkürzte Ausgabe mıiıt

Kommentar, nebst einem Lebensabrifß des Verfassers hg. VO  - eorg Loesche, Prag 4, der
Mathesius, De profundis, Vorrede (wie Anm. 21)
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dienst Jesu Christi stärken, das 1mM Glauben ergriffen werden müsse * Ars moriendi
bedeutete bei ihm zugleic AT'S vivendl, aber nicht 1m spätmittelalterlichen Sinn,
Mathesius üpfte vielmehr ausdrücklich das in Wittenberg entwickelte reforma-
torische Konzept an Er widersprach menriac dem Vertrauen auf eigene Verdienste
oder fromme Stiftungen un: setizte sich bewusst VO  a vorreformatorischer Fröm-
migkeit ab Weder Urc Geduld noch emu oder die Abwendung VO Irdischen
wird der Mensch getröstet. Streng VOIN der Erkenntnis der Rechtfertigung des Sünders
N entfaltete Mathesius seine Trostgedanken, ass I11all VO  . einer Bewährung der
Wittenberger eologie 1m Angesicht des es sprechen könnte. uch beginnt das
terben nicht iın der Todesstunde, sondern schon 1mM Leben soll sich der Christ 1m
Vertrauen auf das Verdienst Jesu Christi Gott hinwenden un: damit aktiv auf
seinen Tod vorbereiten. In den Zusammenhang der Abgrenzung gegenüber VOT-

reformatorischen Traditionen gehört auch die ohl 1551 entstandene Kirchen- un:
Schulordnung für Joachimsthal, die ebenfalls Mathesius verfasste. Miıt dieser Ord-
Nung strukturierte das religiöse Leben Joachimsthals NCU, WOZU ebenso die Be-
erdigungsriten gehörten.“

Die I rost- un Leichenpredigten des Johann Mathesius ehören in die bisher
weni1g erforschte rühphase der Geschichte der lutherischen Leichenpredigt, die in
dieser Form erst 1m Jahrhundert entstanden ‘ Ihr Vorhandensein CIe dass sich
Miıtte der 1550er TE der Heiie Beerdigungsritus ın Joachimstha. durchgesetzt hatte
Seelenmessen wurden offensichtlich nicht mehr gehalten, sondern die Trauergesell-
SC traf sich einer Predigt. ‚Wwar kannte Ial auch 1mM ausgehende Mittelalter
vereinzelt Grabreden, jedoch hatten S1e keinen festen Platz in den Uurc die ıturgle

Mathesius schreibt ber seine Motivation 1ın der Vorrede den Trostpredigten VO 1556 „Und
damit difß sehnen und verlangen In mır VO'  - tag tag wachsse und zuneme/ un! das natürliche
entsetzen Unı abschew (0)0888! tode gedempfit werde/ ist di{ß meln hertzliche freude und leben/ das ich
(8)]8! dem ewigen Vaterland un/[d| künfftigen herrligkeyt/ Uun! VO' one Gottes/ der u11l solches les
aufß gnaden verdienet und gibet/ un: VOIN der Historien/ darinn der Herr Christus beweyst/ das eın
err des todes/ und aufßstheyler des lebens sey/ dencke/ rede/ schreybe/ und predige. ach
dem ich ber meınen lieben un befohlenen Pfarrkindern/ neben andern nötigen Artickeln VOIN der
Busse/ gerechtfertigung/ gew1ssen/ un: gehorsam/ der Wercken/ nnd VO

heyligen Creutz offtmals Geprediget/ hab ich NU: iInn meıliner Witwenschafftt/ nnd weyl ich 1U  -}
schier den einen Fufß 1m grab habe/ etliche Trostpredigten gethan/ für die sterbenden/ und[d| die ihre
aller jebste freunde verloren haben/ Welche ich au guter eut rath und zimlich ursachen/ dieser zeıt
hab wöllen in Druck geben.”

Bernd Moeller, Sterbekunst in der Reformation. Der 'köstliche, gute, notwendige Sermon
VO' Sterben’ des Augustiner-Eremiten Stefan Kastenbauer, 1n ders., Luther-Rezeption. Kirchen-
historische Aufsätze ZUr Reformationsgeschichte, hg. Johannes Schilling, Göttingen 2001, 245 —269;
Austra Reinis, Reforming the of Dyıng. The Al moriendi In the German Reformation
(1519-1528), Aldershot 2007

Vgl Markus Wriedt, Kirchen- un! Schulordnungen. Dokumente des kulturellen Wandels 1M
Zeitalter VO  — Reformation und Konfessionalisierung Beispiel der Kirchen-, Spital- un! Schul-
ordnung des Johann Mathesius VO  3 1951 1ın Irene Dingel/Wolf-Friedrich Schäufele Hgg.), Kom-
munikation und Transfer 1m Christentum der Frühen euzeıt, Maınz 2007, 69—94, hier

Vgl. Rudolf enz (Hg.), Leichenpredigten als Quelle historischer Wissenschaften, 1, Öln
1975; 2’ Marburg 1979; 3: Marburg 1984; 4, uttga: 2004; ders., De mortuls nil 1S1

bene? Leichenpredigten als multidisziplinäre Quelle, 5Sigmaringen 1990; ders., Art Leichenpredigt, 1:
Walther Killy (Hg.), Literaturlexikon 13 (1992) 509—-511; Stefan Michel, Art Leichenpredigt, 1n
Metzler Lexikon Lıteratur, uttga 428
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bestimmten Beerdigungen Ihr bestand oft in einer „Aufforderung, des oten
CS Eın erstes Muster1mM ebet, mıt pfer un andern gu Werken gedenken.

evangelischer Leichenpredigten tellte dagegen Martin Luther mıt seinen wel Be-

gräbnisreden für Kurfürst Friedrich den W eılisen (1525) un dessen Bruder Johann
den Beständigen 1532) ZU!T Verfügung.” Frühe ammlungen VO.  F Leichenpredigten
stammen VO  } Johann Spangenberg (1484-1550)" un: Johann Mathesius, * die
VO  — den Kirchenordnungen des Kurlandes VOIN 1570° oder der Grafschaft en-
burg VOoO  — 1573° als Muster den Pfarrern empfohlen wurden. {DIie Leichenpredigten
des Mathesius sind eutlic schlichter als solche des Oder beginnenden Jahr-
hunderts, * in denen neben der eigentlichen Predigt och einen Lebenslauf des
oder der Verstorbenen, Epicedien, Gedichte der Freunde un Angehörigen, ine
Stand- oder iıne Abdankungsrede geben konnte. Allerdings bei den TOST- un:
Leichenpredigten des Mathesius der stark enrhaite Zug auf, der 1im folgenden Beitrag
auch 1mM Mittelpunkt der Darstellung stehen soll Christologie, Rechtfertigungslehre
und Eschatologie werden besonders auf ihren Irost für den Trauernden hin entfaltet.

Mathesius als Irost- un Leichenprediger: Quellenbeobachtungen

Aufgrund der inhaltlichen und strukturellen Gemeinsamkeiten der Irost- un Le1i-
chenpredigten ist angebracht, S1€e als eın gemeinsames Orpus anzusehen. Insge-
samıt handelt sich 30, WEn INan die Predigten AUus der ammlung De profundis

Hugo Grün, {Die Leichenrede 1mMm Rahmen der kirchlichen Beerdigung iım 16. Jahrhundert, 1n
IhStK (1925), 289—312; ler 291

4, 196—-227 un! 36, ELG
Irene Dingel, „‚Recht glauben, christlich leben und seliglich sterben“ Leichenpredigt als EeVall-

gelische Verkündigung 1mM 16 Jahrhundert, 1nN: Lenz, Leichenpredigten als Quelle, (wie Anm. 7);
9—36; vgl Johann Spangenbergs Sohn Cornelia Niekus Moore, DIie Leichenpredigten des Cyriakus
Spangenberg in der Leichenpredigttradition seines Umtfelds, 388 Stefan Rhein/Günther Wartenberg
Hgeg.) Reformatoren ım Manstfelder Land. Erasmus Sarcer1ius un: Cyriakus Spangenberg, Leipz1ig
2006, AL TT dort uch weıtere Literatur).

11 Eberhard Winkler, Die Leichenpredigt 1m deutschen Luthertum bis Spener, München
1967, 50)=57/

12 Emil Sehling Hg.) Die Kirchenordnungen des 16. Jahrhunderts, V Leipz1ig 1943 105
„Zum dritten, die leichpredigt, wWenlll eın deutsche begrebnus geschicht, der die ection bei der
undeutschen grebern. |DITS predigten und lectiones sollen auf das kürzeste Au der Corınt. 55
Item Thess. der andern schriften gCZOSECN werden. Darınnen fürnemlich der lebendige TOS VOI

der seelen unsterblichkeit und des fleisches auferstehung den christen fürgehalten werde, darzu den
die leichenpredigten Spangenbergli und des herrn Mathesii den pfarherrn sehr dienstlich.“

13 Emil Sehling (Hg.), [Die Kirchenordnungen des 16. Jahrhunderts, 11/ IE Z E Tübingen
1980, 1109 sol der kirchendiener auftretten un! VO  en sterblichkeit un! schwacheit der INeN-

schen, VO  - ursachen der sünden und des tods, VON erlösung durch Christum geschehen, VO  e

auferstehung der todten, VO  - ewigen leben un! dergleichen eın kurzen SCIT1110O11 und vVeErmMaNnun:
tun, WI1e enn azu aus den leichenpredigten, VOIN alten herrn oOhanne Spangenbergio, herrn
matthesio und andern geschehen un! dusgegangen sind, gute, richtige anleitung haben kan

Vgl Johann Gerhard, Sämtliche Leichenpredigten nebst Johann MajJors Leichenrede auf
Gerhard, hg. VO  — Johann Anselm Steiger In Verbindung mıt Ralf Georg Bogner Alexander Bitzel,
Stuttgart-Bad Cannstatt 2001, bes 317-3063; Konrad Hammann, „Di1e Allerseligste Vorbereitung
ZU] seligen Sterben“ Kontinuiltäi un! Wandel lutherischer Frömmigkeit und Sterbekultur VO

bis ZU 18 Jahrhundert 1m Spiegel der Öttinger Leichenpredigten, 1n N. 101 (2003), 1164
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hinzu nımmt, Oßa Predigten.”” Dabei bleiben bis auf wel redigten die
Postillen des Mathesius unberücksichtigt.*®

d Die Textgrundlage un hre Überlieferung
Die untersuchenden redigten ammlungen un Einzeldrucke sind ın
chronologischer Reihenfolge: (1.) die ammlung Trostpredigten Auß eiliger Ott-
licher Schrift Auß der schönen Hiıstorien Vo Lazaro, Der Wıtwen Son, Und des alr]
Töchterlein VO  > 1556;/ (2,) die dreiteilige ammlung VO  . Leichenpredigten AUsSs dem
ahr 1559;*$ (3.) der FEinzeldruck Fın Trostpredig/ aufß den wortfen des Hern/ Matth
IX 825 VO  . 1561:; ” (4.) der FEinzeldruck: 1Ine T’'rostpredigt/ Das die ım Herren
entschlaffen/ mi1t freuden wider kommen VOI 1565:“° (5.) die 1565 C1I-

Winkler (wie Anm 11) E E benutzte für seine Habilitation leider L1UT die dreizehn Predig-
ten; die Loesche im ersten Band seliner Mathesius-Ausgabe edierte SOWIl1e die Trostpredigten ın der
Nürnberger Ausgabe VO:  - 1579

Nicht iın die Untersuchung einbezogen werden die Leichenpredigten auf Ferdinand VOIN 1563
un 15065, vgl Loesche, Mathesius (wie Anm. 2 404

Trostpredigten Aufß Heiliger Göttlicher Schrift Aufß der schönen Hıstorien VO: Lazaro, Der
Wıtwen 50n, Und des alr) Töchterlein S1ie erschienen erstmals 1556 Loesche, Mathesius |wie
Anm. 21 382, nenn: als Vorstufe: Zwo Trostpredigten, Eine, das die seligen einander 1im ewigen leben
wider sehen, nnd kennen werden. Die ander, VO' schlafftf der Christen ' Leipz1ıg Weiıtere
Auflagen folgten 1558, 1573 un 1579 S1e wurden spater ın die Evangelienpostille aufgenommen
(Nürnberg {DIie Trostpredigten umfassen vier Homilien ber die Auferweckung des Lazarus
Joh 1,1-31) Die fünfte Predigt handelt ber die Auferweckung des Jüngling Naın (Lk f 1-17),
die sechste ber die Auferweckung der Tochter des Jaırus (Mt 9,18—-26) Mathesius hat diesem
Buch och „Ettliche Collecten ZU Begrebdnufß”, „Eın aufß heiliger schrift wider das schrecken
und zagen/ für der sünde/ (Jottes zorn/ Todte/ un:! Grabe“ VO  — seinem Schwiegersohn un Kollegen
Caspar Franck SOWI1eEe „Eıin Grablied der Kirchen (Jottes In Joachimsthal” „Last uns volgen
Paulus S beigegeben.

Leychenpredigten Aufß dem fünftzehenden Capitel der Epistel Pauli ZU Corinthiern. Von
der aufferstehung der Todten und ew1ıgem leben, Nürnberg 1559 Die dritte Predigt 1m zweıten Teil
„Von Jacobs farht un: der rechten Hymels pforten” erschien separat bereits 1557, vgl Loesche,
Mathesius wıe Anm.2];, Weiıtere Auflagen erschienen 1561, 1565, 1569, 1572 1581 un!
1587 (vgl Loesche, Mathesius Z {Die Sammlung gliedert sich 1n Te1 ungleiche Bücher: Der
erste Teil enthält eine Auslegung VO  m 1 Kor 15 ın Oorm VO:  e} Homilien, der zweıte Teil ler
Predigten ber Gen „2-13,; Joh 11 Loesche, Mathesius 2 388, nenn folgende Einzelausgabe: Eıne
Trostpredigt für betrübte hertzen, die jre lieben reunde verloren haben, aufß dem XL Cap. Johannis
L Nürnberg 1564, 1568 un! Gen un! Jes Den dritten Teil miıt sechs Predigten hatte
Mathesius selinen sieben Kindern gewidmet und ihnen ohl Hause vorgetragen. Von einer Predigt
erschien 1m Jahrhundert eine Neuausgabe (vgl. Loesche, Mathesius 2 389) Be1l dem Tode einer
heiligen Pfarrfrau L uttga 1862

Eın Trostpredig/ aufß den worten des ern Matth. Das Megdlein ist nıicht todt/ sondern
schleftt/ eic. Für alte un:! sterbende leut/ Gepredigt 1n Joachim{fthal, Nürnberg 1561

FEine Trostpredigt/ Das die 1m Herren entschlaften/ mıiıt rTeuden wider kommen/
unnd eines das ander nach der aufferstehung kennen wird/ nnd die seligen ın ewıiger freud/ und
Englischer keuschheit/ un: Himlischer freundschafft beyeinander bleiben werden. Aufß dem Evan-
gelio VO  - der Wıtwen one Naın Nürnberg 1565 Diese Predigt wurde 1566, 1567, 1573: 1584,
1587, 1594 und 1596 erneut aufgelegt. Aufßerdem fand s1e Aufnahme als zweiıte Predigt ZU 16.
Sonntag ach Irinitatis iın der Postilla VOIl 156 / Nochmals abgedruckt bei: Wilhelm Beste, |DITS

ZKG 121 Band UO-2
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schienene ammlung Das tröstliche De profundis;“” (6.) die Predigt ZU Begräbnis
VOIL eorg Geflßners VO  a 1554:“* (7.) die Predigt FU Begräbnis Paul Richters
(T Januar 1559).“”

Mathesius gab die meılisten der genannten redigten selbst ZU Druck Teilweise
erlebten S1e mehrere Auflagen un: wurden bei der Zusammenstellung der Postillen in
diese aufgenommen. Auflagen 1MmM 18. Jahrhundert gab nicht un: 1m 19. Jahr-
hundert 1Ur vereinzelt. eorg Loesche machte erstmals 18596 *1908) die dreiteilige
Leichenpredigtsammlung Von 1559 erdings unvollständig 1m ersten Band
seiner Mathesius Werkausgabe wieder zugänglich.

ıne Ausnahme tellen die Weihnachtspredigten In der posthum erschienenen
Sammlung über Psalm mıt dem 'Titel „‚Christkindlein Mathesii“ dar, die nıicht
Mathesius, sondern se1ın Buc  rucker Johann Beyer 15972 herausgab. Er berichtet 1im
Vorwort, dass Mathesius ihm diese Predigten noch Lebzeiten mıt dem Ziel der
Veröffentlichung übergeben habe ach dem Tod des Verfassers lieben s1e zunächst
1n der Druckerei liegen. Schliefßlic entschloss sich Beyer doch ZUTC Herausgabe:

„Als hab ich solche nicht lenger aufthalten/ Sondern durch einen gelerten Man ordentlich
CCschreiben assen/ nnddamit allen frommen Christen AUS meınerDruckereydienen wollen.

bedeutendsten Kanzelredner der alteren utherischen Kirche VOIl Luther bis Spener ‚#
Leipz1ig 1856, 338346 Auszüge befinden sich 1n Basilius Faber, Christliche/ nöthige un nuützliche
Unterrichtungen Von den etzten Hendeln der Welt tettin 1663, 132134

21 Das tröstliche De profundis, welches ist der Psalm Davids. amp Predigten VO  en der
Rechtfertigung/ anrüffung/ der Wag Gottes/ un seliger sterbkunst des alten Simeon1s uCcCe

Mıt einer Vorrede VO  - Gottseligkeyt/ zucht/ ehr/ und ob/ Christlicher und andechtiger
Matronen L Nürnberg 1565 (vgl. Loesche, Mathesius wıe Anm.2], 445-457) {IDie Ausgabe
Von 1565 ist eın Sammelwerk aus verschiedenen Predigten und Trostschriften. ach einer langen
Vorrede, die den Glauben zahlreicher Frauen preıist, enthält dieses Werk elf Predigten ber Psalm
130 Mathesius bezieht sich dabei auf Luthers Lied „Aus tiefer Not“”, das mıiıt abgedruckt ist. In die
Sammlung fand die Schrift „Vom Artickel der Rechtfertigung und Anrüffung“ Eingang, die
bereits 1563 ın Nürnberg erschienen Wa  E Darauf folgen „LEine Trostschrift für eine betrübte Matron“
un:! „E1n bericht VO' der Anrüffung/ m einer kurtzen aufßslegung des ater unsers“” Hıer
findet sich das Vaterunserlied des Mathesius: „Herr Oott der du meın Vatter bist“ (Wackernagel,
Nr. 1340:; Mathesius, Schöne geistliche Lieder |wie Anm. In 4'f.) Weiterhin enthält dieser Band
„kın Predigt VOI der Wage Gottes“ Luc 18) und „Des alten Herrn Simeon1s Trostpsalm Luce IL Vom
ewigen nnd zeytlichen Todt und seliger sterbkunst“. Von dieser Predigt erschien eine Einzelausgabe
(vgl Loesche, Mathesius |wie nm. 2], 407) Des alten Herrn Simeoni1is Trostpsalm Luce VO:

ewigen und zeytlichen Todt un! seligen Sterbkunst . Nürnberg 1565 (und eıtere
Auflagen: 1506/, 15 /4; 1580 un! 1581 (vgl. Loesche, Mathesius |wie Anm.2], 409)

Die Predigt „Die dritte Weihnachtpredigt ın den Pslam/ Gehalten Stephans tage de{fß
1554 ahres/ ZU Begräbnifß Georg]l) Gefßners.“ ist abgedruckt 1n Johann Mathesius, Christkindlein
Mathesii. Das ist Lehr un! Trostreiche Erklerunge de{ß Zwey un! siebzigsten Psalms/ uch etlicher
schönen Sprüche de{ß Alten Testaments/ VOIl der Person/ Ampt un! Wolthaten uNnNseTrSs Heylandes
und Erlösers Jesu Christi. Inn Vierzehen Predigten abgetheilet/ un! ufts Christfest unterschiede-
nen Jahren In Joachimsthal gehalten Leipzig 1592, D4

253 In Postilla Prophetica, Oder/ Spruchpostill des Alten Testaments. [Das ist: Auslegung vnd
Erklerung der rnemesten Sprüche OS1S/ der Propheten vnd Psalmen/ welche den Grund der
Sontags vnd Fest Euangelien durchs gantze Jahr/ eigendlich legen vnd ufts richtigste erkleren.
Gehalten In Joachimsthal des Neun vnd funfftzigsten Jahres | Leipz1ig 1589, 60”-68”
Paul Richter: Loesche, Mathesius (wie Anm. 118 und 589

Vorrede VO  ; Johann Beyer Mathesius, Christkindlein ne Paginierung).
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Dıie Personalia In den redigten
In den gedruckten A rOSt- un: Leichenpredigten des Mathesius en sich gut WI1IeEe
keine Angaben über die verstorbene Person. Höchstens vereinzelt gibt stilisierte
Hınweise auf den Toten, die seinen Glauben herausstellen .“ Um ıne gemein
ansprechende Form der Predigten für breite Leserkreise bieten, ist auch
möglich, dass die Personalia 1mM Druck weggelassen wurden. SIie spielten schliefßlich
Ur für die Angehörigen iıne besondere Gleichwohl lassen die 1ım Druck
erschienen Leichenpredigten des Mathesius erkennen, dass nicht der gesellschaftliche
an für das ndenken einen Toten wichtig WAaäl, sondern sein Glaube, der für
andere vorbildlich se1in konnte.

{dDIie Ausgabe der Lieder des Mathesius, die se1in Schwiegersohn Felix immermann
1580 besorgte, nthält 21 „Epitaphia und Grabschrifften“ Mathesius chrieb diese
kurzen, meıist deutschen Epicedien ın paarweisen Jamben für Personen, denen
freundschaftlich verbunden War oder die für die Kirche 1n Joachimsthal wichtig
wWwar' en.2 Diese Trauergedichte fanden jedoch mıiıt Ausnahme des für Margarethe
VO  . Hasenstein“® keinen Eingang iın die Predigtsammlungen. Möglicherweise
hatten ein1ıge dieser Dichtungen ihren Ort 1m Beerdigungs- und Irauerritus. DIie
me1listen dürften aber als persönliche Beileidsbekundungen oder als Zeichen der
Verbundenheit, mıiıt Philipp Melanchthon, anzusehen seiIn.

{ Leichenpredigten als Trostpredigten
Leichenpredigten sind Trostschriften mıt erbaulıchem Charakter.“? er Trost ent-
steht ach Mathesius’ Ansicht durch die Hinwendung CHhYsStus. der die rlösung
AUs dem menschlichen Leiden durch seinen 'Tod un: seiıne Auferstehung verheifßst.
Durch das Hören auf biblische Aussagen un: den Zusammenhalt der christlichen
Gemeinde kann sich Irost In gegenseıtiger röstung (mutuum colloquium) entfalten.

Vgl. Rudoltf Lenz, Zur Funktion des Lebenslaufes in Leichenpredigten, 1n Walter parn Hg.)
Wer schreibt me1ine Lebensgeschichte? Biographie, Autobiographie, Hagiographie und ihre Ent-
stehungszusammenhänge, Gütersloh 1990,B

Nicht aufgenommen habe ich die Grabschrift VO und für Caspar Franck 8°); vgl acker-
nagel, 1149, Nr. 1329 Vgl uch Loesche, Mathesius (wie Anm. 209—-213

In der Reihenfolge bei Mathesius, Schöne geistliche Lieder (wie Anm. Margaretha VO:

Hassenstein (T vgl Mathesius, Leichenpredigten (wie Anm 3 41; Anna VO End (}
Barbara auh (F 1ın Luther (F Philipp Melanchthon (t Balthasar

Klein (F Hans oten VOIl Mainstockheim e Margaretha Mühlin (+ Hans
Müller ( 10 „Eıner Gottseligen Jungkfrawen/ die Innn wahrer bekentnufß nnd anruffung des
Herren Christi sanfftt eingeschlaffen st/ 1m L562. jar.“ 4 J: FF Hans Sebart VO SS1g (F
LDomminıicus Stoy, Schmidmeister ın Joachimsthal ( 13 eorg Rößlinger, ater VOIN Barbara
Rauh ET Katharina Fischer (F 15 Rupprecht Purlachers der Puellacher ( 16.
Johann VO  e Berg (T Gottfried VO:  e Ende (F 18 für sich selbst VOon 1565; Sibylle
Mathesius (F Eutychius Mathesius (+

Mathesius, Leichenpredigten (wie Anm. 3), 41
Winfried Zeller, Leichenpredigt un: Erbauungsliteratur 1 Protestantismus, 1n Ders.,

Theologie un Frömmigkeit. Gesammelte Aufsätze Z hg. Bernd Jaspert, Marburg 1978, 23-—34;
Albrecht Beutel, Erbauung, 1n RGG *1999),
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rbauung meınt in diesem Zusammenhang die seıt dem Jahrhundert verstärkt
beobachtende individuelle ärkung des aubens

Leichenpredigten dienten demnach nicht Ur der Memor1a des Verstorbenen oder
alsnfür die Predigttätigkeit anderer Geistlicher, sondern ebenso in beson-
derer W eıse der prıvaten Lektüre un: rbauung. Deshalb wurden S1€e gesammelt,
dass 1m un: 18. Jahrhundert grofße Leichenpredigtensammlungen entstanden.
55  YOSL, Hoffnung und ärkung des Glaubens  «“ nannte Luther als ufgaben der
Leichenpredigt.”” Gerade bei einer Beerdigung sollte die Predigt des W ortes ottes
1m Mittelpunkt stehen, (Gott en un: die Gemeinde rösten, erbauen
und belehren.? (Jenau diesem Vorbild folgten die Leichenpredigten des uther-
schülers Mathesius. DIie Iröstung der Hinterbliebenen un: die ärkung der Hoft-

Nung auf die Auferstehung nahmen bei ihm möglicherweise ausgelöst Urc den
Tod seiner Frau ıne zentrale tellung 1n, dass anfıng, Trostpredigten
halten und in den Druck geben Damıt vertiefte und verbreiterte Mathesius die
reformatorische Ars moriendi-Literatur, die den Lesern Vorbereitung auf ihren

eigenen Tod dienen sollte ugleic. sorgt' für einen Transfer reformatorischer
Gedanken

Im Gegensatz ZUT verbreiteten Predigtweise der zweıten älfte des ahrhun-
derts; die als (1enera für ıne Predigt 1mM Anschluss 1ım 3,16 un Röm 15,4
doctrina Lehre), redargutio (Widerlegung), institutio (Unterweisung), correcti0 (Zu
rechtweisung) un!: consolatio 'Irost) nannte,3 dominieren ıIn den Irost- un: Lel-

chenpredigten des Mathesius ganz überwiegend 1Ur die Elemente doctrina un:
consolatio.” Zur Abgrenzung alsche Meınungen egegnen polemische Pas-

SCH altgläubige Posıtionen NUur deshalb, weil diese den wahren Irost un: die
Lehre des Evangeliums verdunkeln könnten.“*

Mathesius legte sich bei der Bezeichnung seiner redigten terminologisch nıicht
fest. { Dies pricht auch dafür, dass die Gattung Leichenpredigt och ange nıiıcht voll
entwickelt WarLr Die Trostpredigt „Das die 1m Herren entschlaffen/ miıt freuden wider
I kommen“ VO  - 1565 wurde als Leichenrede für die Frau VO  ; eorg
Geizkofer Oktober 1565 gehalten. Im Druck wird s1e aber als Trostpredigt
bezeichnet. mgeke sind die sechs redigten iım dritten Teil der Leichenpredigten
VO  3 1559 eher Trostpredigten, die Mathesius seinen Kindern Hause 1e S1e

gehören ohl SCH ihres katechetischen Charakters in die Gruppe der Hausväter-
literatur. Gemeinsam ist diesen redigten die kınwelsung in die evangelische Lehre

Rudolf Lenz,; Art: Leichenpredigt, 11 (1990), 665-—-669; 1er 666
31 Lenz, De mortuils (wie Anm. 23
372 Vgl TITheodor Christlieb, Homiletik, 1n “1880), 270-294; 1er Z ES handelt sich

1er ein in der Forschung och längst nicht genügend erforschtes, ber jel strapazıertes ideal-
typisches Schema, das Andreas Hyperı1us (1511-1564) entwickelt hat

33 Mathesius, Leichenpredigten, 1V Die orte dienen der „gewissen ehr nnd seligen
trost  ‚..

Häufig warn! Mathesius VOTLT falschen ITröstungen der Römischen Kirche. So beschreibt die
Praxis, WI1e die Laien auf das Fegefeuer hingewiesen werden. Dieses System „‚kondte kein hertz
1n sterbens noth un! todtes rieden stellen/ sonder War Nes vergebens/ un verloren/ wıe
Doctor Creutzenach (T 1491 seinem ende VO  —; len seinen wercken saget.” Mathesius, De

profundis |wie Anm. 24L
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VO  $ der Rechtfertigung des Sünders, die IC den Glauben ihre tröstliche Funktion
entfalten kann.

Eın guter Tod el bei Mathesius, die Rechtfertigung des ünders 1ın der Urc.
den Tod Jesu Christi liegenden Verheißung 1m Glauben erfassen. Eiınen guten Tod
stirbt 11UT der, der sich geEWISS Ist, bald VOT Gott stehen. Der rediger hat €e1 ıne
grofße Verantwortung, die se1in aNZCS theologisches Urteilsvermögen herausfordert:

„Sterbekunst un!: seligklich 1m Herrn einschlaffen/ ist iıne hohe un:! himlische kunst/ Wenn
111a zumal des todes bitterkeyt/ mıiıt der süssigkeyt (Jottes wWwOoTrts temperiıren un: uberzuckern
sol.“

Zum Irost des Sterbenden kommt der Trost für die eDenden hinzu, die UrcCc) den
Tod eines Freundes oder Angehörigen chmerz un Leid erfahren haben ?®© S1e sollen
Urc die richtige Lehre getröstet werden un sich zugleic. auf den Tod vorbereiten.
Zielen also die Trostpredigten und -schriften auf die inübung iın die Sterbekuns
un: die Begleitung Sterbender, sind die Leichenpredigten vornehmlich DE TIrost
der Hinterbliebenen bestimmt.

nNnier Vorbereitung auf den Tod verstand Mathesius nicht das Erbringen eigener
Lebensleistungen WI1e der Stiftung VO  , Totenmessen oder das Almosengeben, SON-

ern die glaubende Hinwendung (Gott 1mM Vertrauen auf das Verdienst Jesu
Christi Nicht Tod, un und Hölle?” So I1a sich vorhalten, sondern Leben,
na und Seligkeit.”“ Konkretisiert ist dieser Zusammenhang in der 1559 VO  e

Mathesius gedichteten Grabschrift für die 1MmM Alter VO  - Jahren verstorbene
Anna VO nde en

„Bey heiligen Creutz ist gnad un: trost/ ott endlich all darau{fß erlost/ DIie in gedult bifß Jr
end/ Sich geben willig In se1ın hend. W ıe di{ß Jungkfrewlein Christlich that. rofß gedult in
seinem Creutz 65 hat. TOS! sich drinn (iJottes rath und gunst/ ern! drau{fß die rechte sterbe-
kunst. Schickt sich all tag ZUr etzten stund/ utter me1n/ enn wird ich gsund/ Wenn ich
difß krancken leibs wird o{18/ Und om|m] au gnad 1n Christi schofß Aufß ieb ‚ott se1in SOn
für mich gab/ In Jm allein ich’'s leben hab

359Vom sterbestündlein s1e offtmals redt/ Ihrn strebekittel sS1e SCIN bey sich hett.

Mathesius wollte zeıgen, w1e Geduld 1mM Leiden, Zuversicht auf die Zuwendung
Gottes, Vertrauen auf das Kreuz Jesu Christi SOWl1e Umgang mıt dem Tod dem
Mädchen Erleichterung schafften, weil der Tod den Schrecken für S1e verloren hatte.
Der Tod ist nichts, Was einen Christen erschrecken musste, sondern gehö Z
Leben dazu un markiert den Übergang Gott Andererseits können sich die
Hinterbliebenen dem Vorbild des adchens rösten

Eın Ritualwandel zeigte sich uch Sterbebett: Wenn eın Mensch 1ım terben
liegt, sollen ih die Anwesenden nicht w1e 1m alten, vorreformatorischen Rıtus ach

Mathesius, Eın Trostpredig/ au den worten des ern Matth. DE Nürnberg 1561
Ute Mennecke-Haustein spricht VO:  ; consolatio mortiıs un! consolatio doloris. dies, Luthers

Trostbriefe, Gütersloh 1989
Mathesius, Leichenpredigten (wie Anm. 8} 151
Mathesius, Leichenpredigten (wie Nnm. 167 Vgl oachim Bauer, artın Luther. Seine

letzte Reise, Rudolstadt 1996,
Mathesius, Schöne geistliche Lieder (wie Anm. X A
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seinem Glauben efragen, ih mahnen oder für ih: die Heiligen anrufen, *” sondern
ihm die tröstlichen Orte Jesu Christi> damit in Frieden einschlafen
annn  z Es sind die gleichen orte VO  . der Rechtfertigung des ünders allein aus

Glauben, die auch für die ebenden der Irost sind. Zugleich chaften diese orte als
Wort ottes Gewissheit:“*“

DB gehört U: ZUI rechten sterbekunst/ WCTI seligklich 1im Herrn einschlaftfen/ nnd miıt fried
und freud faren will/ ob schon Christum 1mM fleysche nicht leybgafftig sihet/ WI1eEe Simeon
nnd Ihomas/ der halt sıch ZU. wort des ebens/ glaube dem Euangelio der gnaden/ Iso ist
schon durch den gegenwertigen und doch unsichtigen Herrn Christum/ VO ewigen todt/

4nnd allem ıttern un: des leyblichen todtes erlediget.
Die orte Christi 111US5$5 INa  - aber als Lehre 1im Herzen en und bewegen,“ s1e
als „das sanfltte ruhbetlein un weyche küßlein“ verstehen, ‚darauff die seligklich
einschlaffen/ nnd VOoO  a dieser welt abscheyden” können.”

1& IIıe Auswahl der Predigttexte und die Orm der redigten
eits ezieht sich Mathesius iın seinen ArOst: un Leichenpredigten grundsätz-
licher Möglichkeit freier Textwahl auf die gleichen biblischen Textabschnitte, w1e
Hı 1 :& Mt 9) 2) 7, Joh 8’ Joh 11 un Kor Diese Auswahl spricht für die
Bedeutung dieser Texte 1mM Zusammenhang der Trauerarbeit, die alle VO  — der
Hoffnung auf Leben oder der Errettung AUs dem Tod sprechen. S1e gehören nicht
1U 1m Jahrhundert ın den Kontext der Beerdigung.

Ebenso sind die VO  - Mathesius herangezogenen biblischen Beispiele hnlich Gern
verwelst auf Hiob, David oder Simeon, die ihre Hoffnung auf Jesus Christus selbst
In schwerer Anfechtung enalten en akob Gen 35) ist ein gu Vorbild aIur,
wI1e 11a sich rösten annn In seiner Irauer über Rahels Tod die Hoffnung
auf den Sohn. Dieser Sohn se1l Jesus Christus:

„Also WEe1n ott einem eın Stück VO Hertzen wegreisset/ nımmet einer ihren lieben aufSs-
vater/ un: einem seinen jebsten besten Schatz weg/ der lerne mit Jacob seinen Ehegenossen
INn des HERREN Christi Schofß anschawen/ unnd hoffe des seligen Stündleins/ da sie/ in
leid VO einander. 6getrennet/ 1n Lieblicher nnd Himmlischer Frewde/ wider
kommen werden“.

Raıiıner Rudolf, Ars moriendi I (Mittelalter), 1n TIRE (1979), 143-149; 1er 144; ders./
Briesemeister/ Gerritsen/ Plotzek-Wederhake, Art. Ars moriendi, 1n LM.  > (1980),

9—1
Mathesius, De profundis wıe Anm. 215 3r
Mathesius, De profundis, 1v „Aber diese rechte sterbkunst nnd Euthanasian hat kein

WEVSECI un! vernünfltiger Heyde/ hne (Jottes wort nnd erkendtnufß des seligen Herren des todtes
erkennet/ Wie ZWaTlT auch heut tag die elt VOINl disem tröstlichen abscheyden/ ausseTr dem
lebendigen WOTrT Gottes/ nichts weylß och wl1ssen kan  zn

Mathesius; De profundis, 2V (Hervorhebungen S.M. Mathesius beruft sich dabei auf Joh
8,51 „Wer meın Wort hält,; der wird den Tod nicht sehen in Ewigkeit.” auch Mathesius; Schöne
geistliche Lieder (wie Anm. O 2r Der Abschnitt 8 _E 3') steht unter der Überschrift
„Von der Christen tod  4 Mathesius legt auch och kurz AÄpC 14,13 und Pred 1231 aul  7

2,19: Marıa ber behielt alle diese Worte und bewegte s1e 1n ihrem Herzen.
45 Mathesius, De profundis, Y

Mathesius, Postilla Prophetica, 6 E
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Mathesius legte die Heilige Schrift .US, wWwI1Ie in Wittenberg gelernt hatte Dabei
bevorzugte In den Leichen- un: Trostpredigten die Form der Homilie.*/ DIies hat
den Nachteil, dass die Gliederung oft schwer erkennen ist, da verswelse vorgeht
un deshalb manchmal ıne die systematische Stringenz vernachlässigende Medita-
tion entfaltete. kınıge Predigten vermitteln den 1INATruc! reiner Lehrvorträge, die
über keine Gliederung verfügen un: lediglich eın Ihema behandeln Möglicherweise
hatte Mathesius gelegentlich beim redigen OS eın Bild VOT ugen, das be-
schrieb.“® Katechetisch wWw1e rhetorisch geschickt erwähnt iın den Leichenpredigten
für seine Kinder ein Bild TecC Durers SOWIE welıtere Bilder, die S1€E A der Kirche
kannten.“” amı sprach ihr Bildgedächtnis

Die Trost- un Leichenpredigten des Mathesius
ım Umfeld des Jahrhunderts

Die nhalte der :rost- un Leichenpredigten des Johann Mathesius sind insgesamt
wen1g originell. S1e tragen alle die theologische Handschrift seines Lehrers Martın
Luther. SO verwundert auch kaum, dass inhaltlich Ahnlichkeiten miıt Werken
anderer Lutherschüler gibt Hierfür ist neben Johann Spangenberg auf Andreas
Poach (1515-1585) hinzuweisen, der 1559 das Lebensende un!: die Sterbebegleitung
des Yrztes Matthäus Ratzebergers schilderte.” Auch miıt anderen Autoren VO  w

Trostschriften weilß sich Mathesius einer Meınung. 7u enNnNnen sind Johann Pfefhn-
SCIS (1493-1573) ‚ Trostbüchlein Aus ottes Wort“ VOINl 1552 oder Andreas Fabricius’

47 Man könnte das Schema Von Fmanuel Hirsch (Luthers Predigtweise, in Luther 25 54|,
1-23) auf die Predigten des Mathesius anwenden, der ber Luthers Predigten Sagl, s$1e selen „biblisch”

weil S1E die Heilige Schrift auslegen „zentral“ weil s1e auf Christus bezogen sind un
‚antithetisch” weil s1e sich mit Gegnern und dem atan auseinandersetzen. Albrecht Beutel (Caput
doctrinae Christianae. Zu Luthers Predigt VO 13 Dezember 1528,;, 1n ders./Volker Drehsen \Hgg.]
Wegmarken protestantischer Predigtgeschichte. Homiletische Analysen, Tübingen 1999, 13-—26: 1er
Pn erwelıterte das Schema och „konkret“. Vgl uch Hans artın Müller, Homiletik. Eıne

evangelische Predigtlehre, Berlin-New ork 1996, 46—66; Dietrich Rössler, Beispiel Un Erfahrung.
/u Luthers Homiletik, 1n Christian Albrecht/Martin Weeber Hgg.), Klassiker der protestantischen
Predigtlehre. Einführung iın homiletische Theorieentwürtfe VO'  — Luther bis ange, Tübingen 2002,
9— 2  o

Aleida ssmann, Erinnerungsraäume. Formen un! Wandlungen des kulturellen Gedächt-
n1sseSs, München 1999, bes 218-240 Ssmann (230f.) schreibt in ezug auf eın Gedicht ber die
„Mona T:  2 „Gegenstand des Gedichtes ist nıcht die Beschreibung des Bildes, sondern die Wirkung
dieses Bildes auf einen kontemplativen Betrachter, nicht I1 die Konstruktion eines
Frauenbildes 1m Auge eiınes männlichen Betrachters.“ Wenn WITr dieses Zitat auf Mathesius abwan-
deln wollten, könnten WIT „Gegenstand der Predigt ist nicht die Beschreibung des Bildes,
sondern die Wirkung dieses Bildes auf einen kontemplativen Betrachter, nicht n die
Konstruktion eines Bildes VO Himmelreich 1m Auge eines christlichen Betrachters.“ Mathesius
könnte ber auch iıne Mnemotechnik angewendet haben, die mıiıt Hilfe eines imagınären Bildes
funktionierte.

49 Mathesius, Leichenpredigten (wie Anm. 181
Vgl Robert Kolb, Ars moriendi Iutherana. Andreas poachs Schrift „Vom Christlichen Abschied

Aaus diesem sterblichen Leben214  Stefan Michel  Mathesius legte die Heilige Schrift aus, wie er es in Wittenberg gelernt hatte. Dabei  bevorzugte er in den Leichen- und Trostpredigten die Form der Homilie.*” Dies hat  den Nachteil, dass die Gliederung oft schwer zu erkennen ist, da er versweise vorgeht  und deshalb manchmal eine die systematische Stringenz vernachlässigende Medita-  tion entfaltete. Einige Predigten vermitteln den Eindruck reiner Lehrvorträge, die  über keine Gliederung verfügen und lediglich ein Thema behandeln. Möglicherweise  hatte Mathesius. gelegentlich beim Predigen sogar ein Bild vor Augen, das er be-  schrieb.“® Katechetisch wie rhetorisch geschickt erwähnt er in den Leichenpredigten  für seine Kinder ein Bild Albrecht Dürers sowie weitere Bilder, die sie aus der Kirche  kannten.“” Damit sprach er ihr Bildgedächtnis an.  1.5 Die Trost- und Leichenpredigten des Mathesius  im Umfeld des 16. Jahrhunderts  Die Inhalte der Trost- und Leichenpredigten des Johann Mathesius sind insgesamt  wenig originell. Sie tragen alle die theologische Handschrift seines Lehrers Martin  Luther. So verwundert es auch kaum, dass es inhaltlich Ähnlichkeiten mit Werken  anderer Lutherschüler gibt. Hierfür ist neben Johann Spangenberg auf Andreas  Poach (1515-1585) hinzuweisen, der 1559 das Lebensende und die Sterbebegleitung  des Arztes Matthäus Ratzebergers schilderte.”” Auch mit anderen Autoren von  Trostschriften weiß sich Mathesius einer Meinung. Zu nennen sind Johann Pfeffin-  gers (1493-1573) „Trostbüchlein aus Gottes Wort“ von 1552 oder Andreas Fabricius’  2 Man könnte das Schema von Emanuel Hirsch (Luthers Predigtweise, in: Luther 25 [1954],  1-23) auf die Predigten des Mathesius anwenden, der über Luthers Predigten sagt, sie seien „biblisch“  — weil sie die Heilige Schrift auslegen -, „zentral“ — weil sie auf Christus bezogen sind - und  ‚antithetisch“ — weil sie sich mit Gegnern und dem Satan auseinandersetzen. Albrecht Beutel (Caput  doctrinae Christianae. Zu Luthers Predigt vom 13. Dezember 1528, in: ders./Volker Drehsen [Hgg.],  Wegmarken protestantischer Predigtgeschichte. Homiletische Analysen, Tübingen 1999, 13-26; hier  25f.) erweiterte das Schema noch um „konkret“. Vgl. auch Hans Martin Müller, Homiletik. Eine  evangelische Predigtlehre, Berlin-New York 1996, 46-66; Dietrich Rössler, Beispiel und Erfahrung.  Zu Luthers Homiletik, in: Christian Albrecht/Martin Weeber (Hgg.), Klassiker der protestantischen  Predigtlehre. Einführung in homiletische Theorieentwürfe von Luther bis Lange, Tübingen 2002,  9-25.  %8 Vgl. Aleida Assmann, Erinnerungsräume. Formen und Wandlungen des kulturellen Gedächt-  nisses, München 1999, bes. 218-240. Assmann (230f.) schreibt in Bezug auf ein Gedicht über die  „Mona Lisa“: „Gegenstand des Gedichtes ist nicht die Beschreibung des Bildes, sondern die Wirkung  dieses Bildes auf einen kontemplativen Betrachter, um nicht zu sagen: die Konstruktion eines  Frauenbildes im Auge eines männlichen Betrachters.“ Wenn wir dieses Zitat auf Mathesius abwan-  deln wollten, so könnten wir sagen: „Gegenstand der Predigt ist nicht die Beschreibung des Bildes,  sondern die Wirkung dieses Bildes auf einen kontemplativen Betrachter, um nicht zu sagen: die  Konstruktion eines Bildes vom Himmelreich im Auge eines christlichen Betrachters.“ Mathesius  könnte aber auch eine Mnemotechnik angewendet haben, die mit Hilfe eines imaginären Bildes  funktionierte.  %9 Mathesius, Leichenpredigten (wie Anm. 3); 181.  50 Vgl. Robert Kolb, Ars moriendi lutherana. Andreas poachs Schrift „Vom Christlichen Abschied  aus diesem sterblichen Leben ... Matthei Ratzenbergers“ (1559), in: Gerhard Graf u. a. (Hg.), Vestigia  pietatis. Studien zur Geschichte der Frömmigkeit in Thüringen und Sachsen, Leipzig 2000, 95-112.  ZKG 121. Band 2010-Matthei Ratzenbergers” (1559), 1n Gerhard raf Hg.) estigla
pletatıs. Studien ZUTr Geschichte der Frömmigkeit ın Ihüringen und Sachsen, Leipzig 2000, 051

ZKG 121 Band 2010—
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(ca 1520-1577) Buch „Das letzte selige Stündlein“ VO:  — 1574 Inwieweilt diese
oder andere Trostschriften für seine Predigten heranzog DZW. auf diese wirkte,
musste eigens geprüft werden.”“ Daran ist das Entstehen einer geordneten e-
rischen Konfessionskultur sehen.

Reformatorische Theologie als Inhalt der Irost- un Leichenpredigten
In en Trost: un Leichenpredigten des Mathesius trifit der Leser bzZw. die Leserin
auf das Schema doctrina un consolatio. SO werden die Predigten, die eın zentrales
Medium ZULFE Vermittlung der reformatorischen eologie in der Frühen Neuzeıt

sind,;  25 einer Art Laiendogmatik,”“ wobei die Lehre dem Irost dient. Nur werl VO

Heilshandeln Jesu Christi wei{ß un dieses erneut memoriert, ann sich dadurch
rösten lassen. Die Lehre darf also nicht für sich als reines dogmatisches Wissen
verstanden werden, mıt dem die Gemeinde VO  - der Kanzel era überschüttet wurde,
sondern s1e gehö elementar ZUu Leben eiınes Christen. ESs kommt darauf d die
Lehre des Evangeliums verstehen, ganz aufzunehmen, enNnalten un: immer
wieder bedenken, dadurch und das hinzutretende Wirken des Heiligen
Geistes, der die Lehre erschlie{i$t, getröstet werden.”” I Iıe Polemik dient el
der Abwehr alscher Heilsangebote oder -hoffnungen. ıe Lehre ist immer die

leiche: esus Christus, der für den Sünder in den Tod geht un: der für den
Menschen 1mM Gericht einstehen wird, dass des ewigen Lebens teilhaftig wird

also Christologie, Rechtfertigungslehre un! Eschatologie.”® {DIie Bildhaftigkeit un:

häufige Wiederholung der einzelnen Lehrpunkte sollen beim kınpragen helfen,
adurch dem Sterbenden Irost un uhe geben SO werden die dunklen Bilder
verdrängen, die L11UTE Angst einflöfßen können. Katechetisch ist den redigten des

.1 Kolb, Ars moriendi lutherana, 96, Anm.
52 Hinzuweisen ware auf die „Seelenarznei” VO:  - Urbanus Rhegius (1489-1541) VOIl 529/39

der das Sterbebüchlein (1539) VO  e Caspar Güttel. Vgl Kolb, ÄTS moriendi lutherana, 6, Anm.
53 SO Albrecht Beutel,; Kommunikation des Evangeliums. Die Predigt als zentrales theologisches

Vermittlungsmedium in der Frühen euzeıt, 1n Dingel/ Schäufele, Kommunikation und Transfer
(wie Anm. 6), 315

Rudolf Mohr, Art Ars moriendi Jahrhundert), 11 (1979), 149-—-154; 1er 149

„Die protestantische Al moriendi-Literatur der Reformationszeıit ist ıne kurzgefafßßte Laiendogmatik
mıiıt dem Schwerpunkt auf der Rechtfertigungslehre.”

den rhetorischen Hintergründen der emorla als Seelenvermögen: Andres Straisberer,
emorI1]a. Zur homiletischen Relevanz einer psychischen Kategorie in der lutherischen Orthodoxie
und ihre Kritik in Pietismus und Frühaufklärung, in Stefan Michel/Andres Straßberger gg
Eruditio Confessio Pıetas: Kontinulntät un! Wandel in der lutherischen Konfessionskultur
Ende des 17. Jahrhunderts. [)Das Beispiel Johann Benedikt Carpzov (1639-1699), Leipz1g 2009,
261-314

Ich lasse die Unterscheidung VO'  - (Gesetz und Evangelium unberücksichtigt. Mathesius legt s1€e
natürlich ebenfalls seinen Predigten Grunde. Bekenntnis der Sünden und Bekenntnis Jesus
Christus gehören für iıh: selbstverständlich Vgl uch Uugus Vilmar, Johannes Mathe-
S1US. Lebensabrifß; Charakterisierung, |ıteratur und Proben aus seinen Predigten, In ders., Kirche un:
Welt der die Aufgaben des geistlichen mts 1n unNnseIier Zeıt. Zur Signatur der egenwa un
Zukunft. Gesammelte pastoral-theologische Aufsätze, Bd.2, Gütersloh PS£3: 263326 mar geht
neben der Christologie S 69-273) uch urz auf die Ekklesiologie (S. 73277) e1in.
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Mathesius aufßerdem die Beigabe VO  —_ Liedern, ” die den Predigthörern als Zusam-
menfassung der Predigt SOWIE CT ertiefung un: dem Erlernen der evangelischen
Lehre dienten * IDIie Predi  Örer ollten diese muiıt ach Hause nehmen und dort
singen.”” SO erhielten sS1€E eın Mittel die Hand, auf das s1e In ihrer Sterbestunde
oder iın ngs und Anfechtung zurückgreifen konnten, da die Musik nicht 11UT

lehren, sondern auch röosten VELINAS.

Z De Christo Dıie wunderbare Lehre der Christologie
Den TUun: der eologie des Mathesius die Christologie, VO  e der aus seine
Predigtgedanken entwickelte. Dabei erwles sich in en Punkten als Schüler
Luthers.®* Unermüdlich betonte die FEinheit der wel Naturen Christi;® über
deren Eigenschaften seine Gemeinde in traditioneller Weise lehrte, ass die
menschliche atur VO  ; der göttlichen wird, die ihr aber gleich ist un:

c63auch <ZUF rechten des Vatters S1LZ Dies ist wichtig, weil 11UT iıne Person AUs

7u nNeNNEN sind beispielsweise: SE tröstlich Lied/ der Kirchen (iottes inn Jochim{$sthal/ VO  a

der aufferstehung des fleysches/ darinne dif$ Capitel Pauli gefasset ist  ‚: VoNn Nicolaus
ermann (Mathesius, Leichenpredigten, Aa 2'-Aa 4N „Hört, ihr Christen, und merkt recht“ VOIl

Mathesius (Mathesius, Leichenpredigten ed. Loesche], 62-065; Philipp Wackernagel, Das deutsche
Kirchenlied VOIl der äaltesten Zeıt bis Anfang des VIL Jahrhunderts, $; Leipzi1ig 1870,
\Nr.7 „Gott schufdam AUS$S Staub und Erd“ VO  - Mathesius (Mathesius, Leichenpredigten ‚ed.
Loesche]l;, 240f.: Wackernagel, 1154, Nr. Pn Grablied der Kirchen (,ottes in Joachimsthal”:
„Last uns volgen Paulus er/ das WIT nıt wI1e die Heyden” (Mathesius, Trostpredigten, 3°-y 7°);
„E1n Christlich lied VOIl der rechtfertigung/ enes1is AA „Abram glaubt dem verheifßnen Christ/
Drumb gerecht gezelet ist  Z (Mathesius, De Profundis/ Simeoni1is Trostpsalm; Wackernagel,
Nr.

Martın Röfsler, DIie Liedpredigt. Geschichte einer Predigtgattung, Göttingen 1976,
105-—-108 Lieder In den Postillen) un!: 156-159 Lieder In ADe profundis”). In Leichenpredigten
spielen Lieder immer wieder eine Rolle „Valet will ich dir geben” VO  — Valerius Herberger
(1562-1627), das erstmals 1614 ın seiner Sammlung VO  ; Leichenpredigten „Trauerbinden” erschien.
In vielen Einzeldrucken VO  ; Leichenpredigten des und 18. Jahrhunderts findet INa entweder
Geistliche Lieder der Arıen beigegeben der den 1inwels auf Lieblingslieder des der der Ver-
storbenen. azu Patrice Veıt, Kirchenlieder un lutherisches „Privatleben“. Die Leichenpredig-
ten als Fallstudie, 1n {Dieter Breuer (Hg.), Religion un: Religiosität 1M Zeitalter des Barock, Bd.2,
Wiesbaden 1995, 593-—-602

Mathesius, Leichenpredigten, 4V „Das ist die der inhalt dises schönen Capitels/
wI1e ın ied sehr artıg gefasset st/ diis solt ihr daheim mıiıt kindern singen/
Und den Jlext des heyligen Apostels euch ofit tische lesen assen/ nnd den selben gal Ausseil

lernen. Damit/ da ott für sey/ euch der tage eins bücher C} und 1Ns fewer
geworffen würden Ir eın lebendig Buch In hertzen hettet/ nıt mıiıt feder und dinten/ sondern
mıt dem finger nnd gesite (,ottes geschrieben/ des 1r euch erinnern und TrTOsten hettet.  &e

Röfßßsler, Liedpredigt, 170f.
61 Vgl arl He1lnz Ratschow, Jesus Christus, Gütersloh 1982, DA

Mathesius, Leichenpredigten wıe Anm. 474$£. Mathesius liest Aaus Gen die Ankündigung
heraus, ass Christus „einen jrrdischen der wesentlichen leyb sich werde, das ist, das die
Göttliche natur 1m one (Gottes nnd die menschliche natur, aufß Marien blut un! fleysch durch
uberschattung des heiligen Geystes sambt ater und Oone beschaften, sol eine unzertrennete und
ewıige PCISON se1n, ott un! mensch, (‚ottes Son und der Jungfrawen kind, eın einiger und
unzertrenneter Jhesus Christus“.

Mathesius, Leichenpredigten (wie Anm.
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menschlicher un göttlicher Natur „der ewige Son Gottes/ ewiger Priester/ ewıiger
Mitler/ ew1iger Heyland/ ew1ger T1IOSer. un! ewiger Hüter/ ewiger Ön1g un:
Schützer seiner irchen  «64 sein kann. i dies el zugleich, ass Christus nıicht NUur

ıne historische Person ist; auf die 10b sehofft hat, sondern ottes Sohn 11
ıne ew1ge Person ohne zeitliche Begrenzung se1n, ass zugleich Christus für alle
Menschen ANB Christus ist „diser einıge mitler”, der „Gott un menschlich SC
schlecht“®> versöhnt hat Er annn 1es tun, weil Erlöser schon VO  - Ewigkeit her
ist. So hat innertrinitarisch Anteil Heilsplan Gottes.°”

In ezug auf das Erlösungswerk spricht Mathesius VO  r Christus als den Urc|
ott Auferweckten.®® Er ist das „Schuldopfer”, der Hohepriester, Mittler un das
Schlachtlamm.®” Dahinter steht eın posıtıves Gottesbild, das Mathesius in das Bild
(Gottes übersetzt, der eın „Mütterlich hertz nnd Vätterliche ruth“ hat./” In seinem
Sohn offenbart (Gott se1ın wahres Herz, das voll Liebe für seine Geschöpfe ist. Im
Anschluss Mt 11,28 formulierte

„Denn der Herr ist eın Herr ber todt nnd alles hertzeleyd/ unnd bey ihm ist rath un:!
weyls WCS und rettung/ da hertz lauter NEeUN spricht/ und die gantze elt uns

heyst/ unnd darzu leyb un seele In uns gar verschmachtet/ Er ann un! wil früe nnd
«/l

rechter zeyt helffen/ nnd weyt besser/ denn WITS Je hetten dencken der begeren dörften.

Dieses Wiıssen schafft uhe 1mM Leben un! 1mM Sterben, weil Nan seıine Zuversicht
ganz auf Christus setzen sollte Wiıe bei seinem Lehrer Luther ist die Christologie des
Mathesius soteriologisch ausgerichtet.”“

De justificatione Das Evangelium der Rechtfertigung

Eng miıt der Christologie un dem Verständnis des esetizes ist die Rechtfertigungs-
re als der reformatorischen Botschaft Luthers verknüpft.”” reu versucht
Mathesius die Erkenntnis seine Joachimsthaler Gemeinde vermitteln, ass der
Sünder durch das Verdienst Christi VOT Gott erecht gesprochen wird:

Mathesius, Leichenpredigten, Bbbb 0r
Mathesius, Leichenpredigten wıe Anm.

66 Mathesius, Leichenpredigten, Mm 4V
Mathesius, Leichenpredigten, o 0r „Denn der Herr hat Von ewigkeit Iso bey sich

beschlossen/ un! fürgenommen/ un! War seiın gnediger vorsatz/ wille/ rath/ un/|d| wolgefallen/
das se1n geliebter Son umb frembder schuld/ also mıiıt elend/ jammer/leyden/ ONl zal sollte
schlagen/ un:! zermartert werden“.

Mathesius, Leichenpredigten, Nn
Mathesius, Leichenpredigten, Jo Ov und Pp Or

/1
Mathesius,; De profundis (wie Anm. 21), 31'
Mathesius, De profundis, 2r

Marc Lienhard, artın Luthers christologisches Zeugn1s. Entwicklung und Grundzüge
seiner Christologie, Göttingen 1979, DTEZDI6

73 ZUr NEUETEN Forschung: Udo träter (Hg.), Zur Rechtfertigungslehre 1n der Lutherischen
Orthodoxie. eiträge des Sechsten Wittenberger 5>ymposions ZU1 Lutherischen Orthodoxie, Leipzig
2003 /Zu Luther: Albrecht Peters, Rechtfertigung, Gütersloh 1984, Z PE Es ware prüfen, wI1e weıt
Mathesius ın diesem Punkt VO  ; Philipp Melanchthon, mıt dem In Wittenberg intensıven Kontakt
pflegte und spater einen Briefwechsel führte, beeinflusst wurde.
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„Hie höret Jr NU) eygentlich die lere/ heut in uUuNseTrMN Kirchen geprediget wirdt/ das Christus
der Herr alleine eynıger rhum nnd preyis VOTLT ott sey/ der das WITr alle gerecht/ ott
ANSCHEIN un: wolgefellig se1in/ allein durch den glauben alls blut un wunden Jhesu Christi/
damit WIT INn der heyligen Tauffe besprenget/ nnd VO  — allen sünden gereyniget/ nnd
kindern Gottes AUNSCHOININEC: se1n/ Ja das dieser Christus die eynıge un!: selige ertzeneYy un!
himlischer Tiriack sey/ wider den ewigen un zeytlichen todt/ der innn m gefressen un/|d|
verschlungen st/ wI1e Jr hören sollet.

Die redigthörer ollten lernen, dass nicht ihre Verdienste s1e VOT Gott erecht
machten, sondern das Verdienst Christi,; das ihnen zugerechnet wird 1mM Sinne
einer ımputatio alienae iustitiae.

{DIie Lehre VOIl der Rechtfertigung als zentraler Artikel der Wittenberger Refor-
matıon WarLr Mathesius eın Trost, den selbst freudig weitergeben konnte. Deshalb
erwähnt oder entfaltet ih: in fast jeder Trost- un: Leichenpredigt.‘”

ulserdem mahnte Mathesius seline Hörer ZUr Bufse Urc. Sündenerkenntnis un:
eue als V oraussetzung, das Verdienst Christi Sanz ergreifen 77 können ”® /7u
dieser Erkenntnis können S1€e durch das (Gesetz kommen, das w1e das Leiden die
Funktion hat: die schlafende un aufzuwecken. Doch (Gott lässt den Menschen
ann nicht mıiıt sich allein, sondern gibt ihm Urec den eiligen (Geist den Glauben
1Ns Herz Durch den Glauben Christus gewinnt der Mensch die Hoffnung auf die
Fürbitte Urc Jesus Christus”” un damit auch TIrost aus dem Artikel der Recht-
fertigung.‘“

Mathesius, De profundis (wie Anm. U 2v Vgl Mathesius, Leichenpredigten, o Or (vgl
uch Oo 23 „Dis alles hat |Christus| unschuldiglich und unverdient gelitten/ damit uns

schuldige/ un! die WITFr des hellischen fewers werd waren/ für .‚ ott AUS gnaden heylig und unschuldig
machet/ umb sonst/ nnd OIlC alle U1lscIiIe verdienst Uun! wirdigkeit/ WI1Ie WITr auch umb SONS VO.
Teuftel unter die sünde verkauftt waren.“

75 Mathesius, De profundis (wie Anm.21), LA „Difß ist eygentlich der hohe Artickel/ VO'  e

gnediger vergebung ler sünden/ der WI1e die Kirche (Jottes heut tag redet/ VO der rechtfertigung
der seligkeit des Menschen/ das WITr allein durch den glauben Jesum Christum für ‚ ott gerecht/
un m ANSCHNCIN nnd wolgefellig se1n/ nnd gnedige verzeyhung aller sünden/mder ind nnd
erbschafft des ewıgen lebens/ auf$ lauter gnade|n|]/ gratis, umb sonst/ alle wirdigkeyt/ rhum
nnd verdienst werck/ durch die erkentnu{fß unnd zuuersicht AU! das verson un zalblut Jesu
Christi/ bekommen.“

Besonders entfaltet IN Mathesius, Leichenpredigten wıe Anm. 33 1259228 Es handelt sich
die dritte, vierte und fünfte Predigt für se1ıne Kinder, In denen S1E ber Sünde, Bekehrung und

Gehorsam unterwilies.
Mathesius weifß uch sehr ohl den imputatıven Glauben, vgl Mathesius, Leichenpredig-

ten, 2v
Mathesius, De profundis (wie Anm.21), GSf BBEN ist 1U der selige/ tröstliche und

unüberwindliche Artickel/ VO  — der rechtfertigung/ nnd seligkeyt/ des un Gottlosen
Sünders/ das der barmhertzige . ott propri0 MOTuU, eın ewıigen Mitler/ fürbitter nnd außsöner
verordnet/ damit WIT allein durch dieses selines geliebten Sones/ unsers Hohenpreisters fürbitt/
unterhandlung/ opffer/ blut/ tod und sieg, eın bestendige versönung bey un eın ewıge
abwaschung aller Sünden/ und bezalung für alle blutschulden/ des ewigen todtes wird
waren/ un! der grewlichen nnd CYSCIN gefencknufß/ alle Hellenpforten und unleydliche ast
sünd/ nnd VOIl Gottes gesetZz und vermaledeyung/ nnd UuULNSsSeIs gew1ssen/ uUu11$5 unterla{fß
beschuldigt un! uberweiset/ au{fß gnaden/ gratis, umb sonst/ all uUmNseTrN rhum/ verdienst nnd
wirdigkeyt gerechtigkeyt/ aufß gnaden/ churkinder Gottes/ Himlische burger/ und/[d|
ewige erben/ un[d| miterben un|d| brüder Jesu Christi/ aufß frembdem verdienst würden und set1gs
blieben.“
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Gelegentlich hebt Mathesius den Unterschied ZUT altgläubigen Posıtion deutlich
hervor. ıne Auseinandersetzung miıt der Rechtfertigungslehre des Tridentinums

aber in den TOSt- und Leichenpredigten nicht In Anlehnung Psalm
a „Denn bei dir ist die Vergebung.” formulierte W l1e die Bibel un: David
diese Aussage in ıne kleine Zeile brachten, „Also fassen Kirchen innn iren

Confessionen diesen hochwirdigen handel in di{ß wOort eın mensch ann seıin Sünd
selber büssen un ezalen. un ottes OrIN mıt se1n wercken/ oder der
verstorbenen eyligen verdienst unnd stullen. vil minder mıiıt der falsch
erdichten clerisey unnd Klosterleu opfter un! gehorsam/ Allein der glaube esum

«79Christum macht uns erecht un selig.

e NOVISSIMIS Eschatologie als Hoffnung auf ein Wiedersehen

Mathesius predigte seıner Gemeinde Eschatologie als Tod, Gericht mıt doppeltem
Ausgang, Himmelreich un Wıe Luther War Mathesius der Ansicht, dass in

der etzten eıt VOTr dem urz bevorstehenden Weltende lebte.” An Spekulationen,
wWannl dieses Ende eintreffe, beteiligte sich aber nicht

Besonders 1m ersten Teil der Leichenpredigten sich in Anlehnung VO  — 1 Kor
15 ıne entfaltete Eschatologie, die sich CNg Paulus nlehnt Miıt der Auferstehung
Jesu Christi hat Gott vorgebildet, w1e Jüngsten JTage zugehen werde. Wiıe der

Erstling Christus VO  — den Toten auferstanden ist; werden auch die Menschen als
Geschöpfe ZU Leben erweckt werden. Aus der Heiligen Schrift ist es erfahren,
Was InNall darüber wI1issen ann.  81

Miıt Paulus stellt Mathesius fest, ass der Artikel Vo  en der Auferstehung uUuNnNUI1-

stößlich sel. Dabei zeigt CIs ass die Lehre der rlösung HFE Christus Von Adam
ekannt gEeEWESCH un überliefert worden ist, die christliche eligion die

alteste ist  SS I dDies ele der Prediger mıiıt zahlreichen Beispielen un: SC  er in Form
eines bekannten reformatorischen Geschichtsbildes, w1e die Lehre bis nach Deutsch-
and gekommen ist un sich hier vieler Versuche S1€e verdunkeln gehalten
hat Mathesius nennt unter anderem aum überraschend Jan Hus als Beispiel für
einen Zeugen des Evangeliums.““

Da ber die Auferstehung schon Paulus Zeiten verschiedene Meınungen
gab, sieht sich Mathesius genötigt, klar beschreiben, w1e die Auferstehung ach

Mathesius, De profundis (wie Anm. 21); 3V
Mathesius, Leichenpredigten, Or

81 Mathesius, Leichenpredigten, „Lieben Freunde 1mM Herrn/ WIT haben gehöret das eın

BEMEYNE aufferstehung aller derer undter der Erden schlaften/ se1n werde/ Den|n| weil Christus
der erstling undter denen da schlaften nnd ın jhren grebern leben/ wider erwecket un aufter-
standen st/ nnd ist der Vatter der künfftigen Welt/ der durchs Wassel un Geyst/ jhme eın ewigen
Samen zeuget der newgebirt/ welcher seın bild tragen wirdt/ wI1e alle sündige nnd sterbliche
menschen Adams bilde ragen/ SO werden uch alle ınn Christo aufferstehen/ die Gottlosen ewigen
schmach un! schande/ die glaubigen ZUT ewıgen ‚hre un! herrligkeyt. Diß hat Paulus bißher
gelehret un starck erweyset.”

Mathesius, Leichenpredigten, 3\’
Mathesius, Leichenpredigten, 3V
Mathesius, Leichenpredigten, 3V
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der Lehre der eiligen Schrift statthnden werde. Er unterscheidet wel Arten der
Auferstehung: iıne geistliche (schon Jer un: ıne leibliche (am Jüngsten Tage)  85
Die leibliche Auferstehung ist och nicht geschehen, denn noch herrscht die rig-
keit und och feiert iINan das Abendmahl bis Christus wiederkommt.

IDIEG ‚wigkeit bestimmt Mathesius in Anlehnung 2 Petr 3,7-13 {DIie erste und
böse Welt 111USSs vergehen, damit danach iıne ewige NeUe Welt entstehen kann, die
ohne Ende sein wird. Christus werde als Richter auf einer oder einem
Regenbogen wiederkommen un: sich offenbaren, das Gericht miıt doppeltem
Ausgang halten (2Ihess 3S Wenn auch der Tod vernichtet ist, wird Christus
die Welt seinem ater übergeben. Das stückweise en hat dann eın nde uch
Predigt und Obrigkeit werden aufgehoben werden. Jedoch bis 1es eintritt, wird
Christus seline Kirche erhalten ®°

Breiten aum nımmt die Erörterung des Auferstehungsleibes ein. An vielen
Beispielen verdeutlicht der Prediger, w1e ın  1g un: gefährdet verweslich

der Mensch un: se1ın jetzıger Leib ist.  87 Der He Leib werde nicht mehr die
Merkmale der Verweslichkeit sich tragen.

In der neunten Predigt ber 1Kor 93,934-5/ beschreibt Mathesius die errlichkeit
des zukünftigen Lebens, auf die die Menschen och „1IN starker hoffnung un: gedult”
warten, dann 1n „der völligen gerechtigkeyt/ seligke un: herrligkeit” leben.®®
Paulus lehrt, Was das ewige Leben se1in werde: Nicht V1a Dpositiva, sondern negativa, da
noch eın Mensch WISSe, Was das ewıge Leben I1  u sSe1 1Ns aber ist wIlssen, dass
ünde, Tod” un: abgetan se1n werden.? Das ewıge Leben wird ohne nde un:
ohne Sünde se1n.

Mathesius wird nicht müde, seinen Hörern einzuschärfen, dass das ewige Leben
allein INC den Glauben geschenkt wird.?® Gott nımmt die, die glauben darauf
en,; Kindern un macht S1€e selig allein 1IPe esus Christus,”” da Christus
der einz1ıge Mittler ist; nicht aus ‚CEYSCH frömbkeyt/ gerechtigkeyt/ gehorsam/
eyden/ opffer/ gaben/ allmosen/ oder umb der verstorbenen eyligen verdienst un

85 Mathesius,; Leichenpredigten, Ov un: 41'
Mathesius,; Leichenpredigten, 0r
Mathesius, Leichenpredigten, DE 4\'

afe Mathesius, Leichenpredigten, 3V
Mathesius (Leichenpredigten, weilß sehr ohl die Macht des Todes >> ber das stehet

eın harnisch/ nnd helt eın pantzer. unı hilfit eın schilt der krebs/ nnd wWwenn auch der er
anc Örg, Uun! alle viertzehen Nothelffer draufft gemale nnd schilt nnd helm decke/ auf dem rock

Jrıier/ und dem plawen mante|l arıe/ und Sanct Francıscı kleyd/ nnd Dominicus scheplier/
nnd Sanc Brigitten weyhel/ und Sanct Mertens Mantel/ und au{fß einm Corporal gemacht/ und mıit

Lorentz kelch belegt un uberzogen were/ Contra uım mortis corporalis, 11O herba crescıt ın
hortis. Es ist uch eın pflentzlein/ In allen Kirchen/ Klöstern/ nnd Religionen/ das sich wider den
todt schützen un aufthalten könne/ enn das zarte Reißlein Nazareth/ Wer darein gepflanzet der
gepfropffet/ un: ist 1n den tam m] Christum eingeleibt/ der stehet und S1LZ}! sicher für der Schlangen
biß und todes stich/ nnd aller pforten der Hellen/ vergifften pflitzschen un! fewr geschütze.”

1
Mathesius, Leichenpredigten,
Mathesius, Leichenpredigten, 4r
Mathesius,; Leichenpredigten, 3t
Mathesius, Leichenpredigten, 4r
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üurbit/ oder umb der Münche Messe/ Collecten/ ablafß un! ihre Closterwerck/ die sS1€e

uberig un: zuuerkauftfen habe[n]“* wird dem Mensch dies zuteil.
Pointiert vertritt Mathesius die Ansicht, dass 1m ew1ıgen Leben eın Wiedersehen

mıt Freunden un Angehörigen geben werde.”” Irotz des Auferstehungsleibes wird
seiner Ansicht nach eın Wiedersehen bzw. eın Wiedererkennen geben. Besonders

deutlich spricht diesen Gedanken in der Trostpredigt VO  — 1565 aus W ıe Jesus
den Knaben VOoN Naın aus Mitleid AT Leben erweckt habe, wird Jüngsten
Tage alle Menschen ZU Leben rufen. DiIie Toten werden sich dann wiedersehen un
erkennen, wI1e die Mutltter den Sohn oder Marıa Magdalena den Auferstandenen
der Stimme erkannte. Auch seinen Kindern schärft e1ın, dass sS1e ihre Mutltter
wiedersehen werden. Dies dient ihm zugleich als Argument, seine Kinder einem

tugendhaften Leben ermahnen, miıt dem S1€E dem Vorbild ihrer Mutltter nacheifern
sollen.?‘

DIie Eschatologie dient ZULT Entfaltung der Christologie. Indem Mathesius seıinen
Hörern un Lesern das zukünftige Leben ausmalt, S1€e eruhigen. S1e brauchen
keine ngs VOT dem ungsten Tage aben, WEl sS1e esus Christus glauben un
ihm vertrauen.

DIie katechetische Funktion der Irost- un Leichenpredigt
bei Johann Mathesius

ach 15595 ist bei Johann Mathesius ıne verstärkte Auseinandersetzung miıt dem
Ihema Tod un Irost in Todesnot beobachten Diese Beschäftigung könnte durch
den Tod seiner Frau ausgelöst worden se1n. In selinen 1 TrOSt: un die Leichenpredig-
ten, dien ihrer inhaltlichen un strukturellen Gemeinsamkeiten als eın geme1n-

Corpus angesehen werden können, erprobt die Relevanz un: Tragfähigkeit
reformatorischer Gedanken 1mM Angesicht des es Dabei lehnte sich Mathesius

auffällig die eologie Martın Luthers
Anders als die Leichenpredigten des un: Jahrhunderts dienten die Predig-

ten des Mathesius weniıger der Sicherung des Andenkens des Verstorbenen. Vielmehr
zielten S1€e stärker ebenso w1e die Begräbnispredigten Luthers auf das Lob ottes
SOWIE die Tröstung un die ärkung der Hoffnung der Hinterbliebenen bzw. der
(Gemeinde. S1e wollten elehren un erbauen un auf das terben vorbereiten un

Mathesius, Leichenpredigten, 4V Etwas spater (X z schreibt „Sola fides iustificat.“
auch 2v Wır erhalten das „ew1ge leben/ durch Jesum Christum/ Gratis, Sine mer1to NOSTIrorum

OPCIUM, das heisset/ allein durch den glauben Jesum Christum werden WITr gerecht un[d| selig‘”.
Mobhr nenn Johann Pfeflingers Trostbüchlein Von 1552 In dem sich dieser Gedanke

ebenfalls finde. ders., Ars Moriendi (wie Anm 54), ESE
Mathesius; Eiıne Trostpredigt/ Das die 1m Herren entschlaften/ mıit reuden wider

kommen Nürnberg 1565 Mathesius beginnt seine Predigt miı1t dem 1n wels darauf, ass
diesen Text die Auferweckung des Jünglings Naın schon oft gepredigt habe. SO wussten die
Hörer beispielsweise, ass Inan die oten VOT den loren der Stadt begrabe, damıit die Luft In der Stadt
besser sEel1. Vgl azu die Predigt Sonntag nach TIrinıtatıs, 1n Mathesius, Postilla. Das st/
Kurtze ausfSlegung der Sontags unnd rnemsten este Evangelien: In Fragstück verfasset: Und auft
die Lehre des Catechismi gerichtet, Nürnberg 1590

Mathesius, Leichenpredigten (wie Anm. 3: Za
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in die ATS moriendi einüben. ESs gibt er keinen Unterschie in der Otfscha für
Sterbende un: Lebende, denen gleichermafißen das Wort (Jottes predigen ist.
Deshalb spielt auch die Biographie des Toten In keiner seiner redigten ine
Mathesius bietet höchstens einıge (stilisierte) Begebenheiten aus dem Leben des
Verstorbenen, die die Hörer beispielha Trösten un: ZUuU christlichen Leben anleiten
sollen

IDITG Trost- un: Leichenpredigten des Mathesius Erbauungsschriften, die
der Verbreitung einer lutherischen Sterbekultur dienten, die VO  > der memorIe-
renden Rechtfertigungslehre getragen War un: ZU chauen auf Christus nhielt Die
konsolatorischen Hauptgedanken verbanden sich miıt lutherischer Lehre (doctrina),
die verinnerlichen galt Zentrale Lehrinhalte Christologie, ecC  er-
tigungslehre un: Eschatologie. Mathesius kommunizierte damit seinen Hörern
ıne Art Laiendogmatik, Urc die S1€e iImmer wieder mıt reformatorischer Theologie

emacht wurden. Auf diese W eilse konnte sich reformatorische eologie
uch 1mM Bereich der Beerdigungsrituale durchsetzen un: ZUu Entstehen einer
lutherischen Konfessionskultur beitragen.”® iıne Umformung spätmittelalterlicher
Frömmigkeit in Bezug auf das Begräbnis oder die MemorIla gıng damit einher.??

Damıit en die Trost- und Leichenpredigten des Mathesius zugleic 1ne
katechetische Funktion. Mathesius predigte bildreich un: eZ0og immer wieder
Kirchenlieder ZUr Konkretisierung iın seine redigten ein, womıt die Möglichkeit
erhöhte, die nhalte seliner redigten begreifen un: erinnern können. Es VCI-
wundert deshalb kaum, dass Kirchenordnungen des 16. Jahrhunderts die Leichen-
predigten des Mathesius Pfarrern D Nachahmung un DE eDraucCc empfahlen,

die Rechtfertigungslehre Ta oder schon In der Todesstunde eines Ge-
meindeglieds verkundıgen können und das Vertrauen un: die Hoffnung auf
Jesus Christus stärken.

Abstract

Source analyses represent Luther’s pupil Johann Mathesius (1504-1564) reflected theologian
anı miınıister, able display 1n his consolation an uneral SCTI11011S5 the reformatory theology
(doctrina) consolation (consolatio). eing personally induced deal ith this atter, working

this kind of SCITIINON increased significantly fter the death of his wife in 1555 Yet only the
knowledge about the right doctrine (Christology, doctrine of justification, eschatology) 15 not
sufhıcient Va the consolations worth 1n times of grief and ApgONY, it Must be earned an
understood during the ifetime. With his pointed dependence Luther’'s doctrine Mathesius
contributes sustainably the formation of lutheranian culture of denomination.
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